des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, a 
Donnerſtag den 15. März 


A us l an d. 


. 


ee Sch w e i z. 

Neuchatel den 29. Februar. Der hieſige Con- 
stitutionnel meldet: „Se. Maj der König haben 
mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 9. d. den Inſurgenten⸗ 
Chef Roeſinger zu begnadigen und das wider den⸗ 
ſelben durch das Kriegsgericht gefällte Todesurtheil 
in lebenswierige Gefaugniß⸗ Strafe zu verwandeln 
geruht, Derſelbe iſt hierauf alsbald nach einer 
Preußiſchen Feſtung gebracht worden. (Er iſt be⸗ 
reits in Ehrenbreitſtein angekommen.) 


Koͤnigreich Polen. 

Von der Pol niſchen Gränze den 18. Febr. 
Man ſpricht von der Errichtung eines Regiments 
Polniſcher Garden, womit der General- Adjutant, 
Graf Vincent Kraſinski, vom Kaiſer beauftragt ſeyn 
ſoll. Zu dieſem Regimente, welches einen Theil 
der Kaiſerlichen Garde⸗Corps bilden und mithin nach 
St. Petersburg, oder, wie einige verſichern, nach 
Moskau in Beſatzung zu ſtehen kommen ſoll, würs 
den jedoch nue ſolche Polniſche Militairs zugelaſſen 
werden, die entweder an dem Polniſchen Revolutions⸗ 
Kriege gar keinen Theil genommen, oder deren Theil: 
nahme ſich durch Erwägung obwaltender Umftände 

ganz ſpeziell rechtfertigen ließe, 


ran kr e : 
Paris den 2. März. Der Herzog von Morte⸗ 
mart hat einen Brief vom Kaiſer von Rußland er⸗ 
halten, worin derſelbe feinen Unwillen über die Ver⸗ 
laͤumdungen ausspricht, die man über ihn in Eu⸗ 
ropa verbreitet habe, und ihn feiner friedlichen Ab⸗ 
ſichten verſichert. 


\ Ueberhaupt glauben die mini⸗ 
ſteriellen Salons mehr als je an die Erhaltung des 


Friedens. Sie ſehen die revolutionaire Tendenz im 
ſuͤdlichen Deutſchland mit großem Vergnügen, weil 
fie Deutſchland ſchwaͤcht und veruneinigt. Seit der 
Schließung des Klubbs der Volksfreunde haben ſich 
neue revolutionaire Klubhs gebildet, welche die Re⸗ 
gierung unruhig machen; uͤbrigens ſind die Repu⸗ 


blitauer in dieſem Augenblicke eine unmächtige und 


verhaßte Partei. Der politiſche Krieg hier wird mit 
großer Lebhaftigkeit in Karrikaturen und Verſen ges 


führt. Die Karliften laſſen zahlloſe Spottlieder 
drucken, die ſie in die Thüͤren werfen, und auf der 


Poſt verſchicken; ein karliſtiſches Vaudeville von 
Ancelot, betitelt: „Der Regent“, ſoll naͤchſtens 
gegeben werden, und die Bonapartiſten warten mit 
Ungeduld auf die Erſcheinung eines Bandes Bona⸗ 
partiſtiſcher Gedichte von Viktor Hugo. Die Re⸗ 
gierung gewinnt jedoch ſeit einiger Zeit zuſehends an 
Einfluß, wie die Abnahme der Journale deutlich 
zeigt; man berechnet, daß im Ganzen die Abonnes 
ments aller Zeitungen ſeit einem Jahre um 30 pCt. 
gefallen ſind. — Herr Perrier ertheilte dieſer Tage 
dem Deutſchen Juriſten Herrn von der Nahmer aus 
Wiesbaden eine Audienz; dieſer Gelehrte geht mit 
dem Unternehmen um, die Verhaͤltniſſe des Frem⸗ 
denrechts in den verſchiedenen Ländern Europas zu 
unterſuchen, und die Schranken, welche in eivil⸗ 


rechtlichen Sachen die Nationen trennen, mödglichft . 


zu beſeitigen. Herr Perrier und der Siegelbewah⸗ 
rer haben dem Herrn von der Nahmer die Archive 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der Juſtiz er⸗ 
offnet; Politiker der verſchiedenſten Parteien und 
Privatgelehrte, Mignet, Pardeſſus, Mauguin, Du⸗ 
pin d. ä., die Simoniſten u. a, begünſtigen gleich⸗ 
mäßig das nützliche Unternehmen des Deutſchen 
Gelehrten. ( (Allg. Zeit.) 
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Die Quotidienne bezeichnet als ein Meifterfitich 


von Abſurditaͤt die von einem öffentlichen Blatte 
mitgetheilte Nachricht, daß mit Holy-Rood Unter 
handlungen eingeleitet worden, um von Karlu X. 
und der Herzogin von Berry die Abdaukungsakte 
Heinrichs V. zu erhalten. 

Ein auf außerordentlichem Wege hier eingegan⸗ 
genes Schreiben aus Madrid vom 24. Februar mel⸗ 
det: „Die geſammte Königl. Garde hat die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen, um nach der Portugieſiſchen Gränze 
zu marſchiren; der Wachtdienſt im Königl. Palaſte 
und in der Stadt wird gegenwärtig von Linientrup⸗ 
pen verſehen. Das Lager, welches bei Badajoz und 
anderen Städten an der Portugleſiſchen Gränze ge⸗ 
bildet wird, iſt bereits 25,000 Mann ſtark.“ 

a 
Florenz den 28. Februar. Briefe aus Ankona 
berichten uͤber die dortigen Vorgänge nach der Anz 
kunft der Franzoͤſiſchen Schiffe Folgendes: In der 
Nacht vom 22. auf den 23. war der groͤßte Theil 
der Truppen ans Land geſetzt worden, und da der 
Kommandant des Platzes, Oberſt Lazzarini, auf 


die an ihn ergangene Aufforderung zur Uebergabe 


blieben, die Poſten, während die dreifarbige Fahne 
neben der Paͤpſtlichen aufgeſteckt 
wurden den Franzoͤſiſchen Offizieren von verſchiede⸗ 


erwiederte, daß er hierzu keine Befehle habe, fo 
nahmen die Franzoſen das kleine Hafenthor mit Ges 
walt und drangen theils durch dafjelbe, theils über 
die Mauer ein. Der Hauptplatz war ſogleich mit 


Franzoſen gefüllt, die Paͤpſtlichen entwaffnet, und 


dem Oberſten Lazzarini wurde Arreſt angekündigt. 
Mehrere Offiziere begaben ſich zum Delegaten, um 
ſich mit ihm zu beſprechen, waͤhrend das Fort zur 
Uebergabe aufgefordert ward. Dieſe erfolgte nach 
diesfaͤlliger Uebereinkunft am 24. um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags; 150 Mann Franzböſiſcher Truppen zogen 
in das Fort ein und beſetzten gemeinſchaftlich mit 
150 Mann Paͤpſtlicher Truppen, welche darin ver⸗ 


\ 


ward. Abends 


nen Einwohnern Feſte gegeben. Lazzarini und fein 


Adjutant waren ſogleich nach der Uebergabe des Forts 
auf freien Fuß geſetzt worden, und ein Theil der 
Paͤpſtlichen Garniſon hatte den Weg nach Macerata 
eingeſchlagen. Am 25. Mittags wurde die Paͤpſt⸗ 


liche Standarte von den Wällen herabgenommen. 


Eine Franzöſiſche Militairpolizei wurde organifirt 
und die Stadt unter dieſe geſtellt; am 25. Abends 
übernahm ein Franzöfifcher Offizier ſtatt der bisher 
gewöhnlichen Päpftlichen Karabiniers die Wache im 


Schauſpielhauſe. 


— 


Deſterreichiſche Staaten. 


Wien den 27. Februar. Aus Konſtantinopel ha⸗ 


ben mehrere Handels haͤuſer Briefe erhalten 5 fie zei⸗ 
gen die Ankunft des Herrn Stratford⸗Canning und 
ſeine bereits wieder erfolgte Abreiſe an. Er hielt 
ſich kaum drei Tage in Konſtantinopel auf, war 
mit dem Reis⸗Effendi nur wenige Stunden in Une 


ſo ſchnell 


kerhandlung, und ſegelte auf einer Engliſchen Fre⸗ 
gatte nach Odeſſa ab, von wo er, wie es hieß, 
nach Petersburg reifen wollte. Die augenblickliche 
Erſcheinung des Hrn. Stratford⸗Canning, und ſeine 
ſo ſchnelle Abreiſe nach Rußland haben in Konſtan⸗ 
tinopel großes Aufſehen erregt; man zweifelte, daß 
er in ſo kurzer Zeit die wichtigen Unterhandlungen 
vollendet haben koͤnne, mit denen er beauftragt ſeyn 
ſoll, und konnte andkerſeits nicht glauben, daß er 
ohne ein beſtimmt erreichtes Reſultat die Hauptſtadt 
) wieder verlaffen haben würde, Es liegt 
in dieſer Sache etwas Geheimnißvolles, worüber 
man wohl in der nächſten Zukunft Aufklärung er⸗ 
halten wird. Die Pforte rüfter ſich fortwährend, 
und bedeutende Streitkräfte waren gegen den Paſcha 
von Egypten auf dem Marſche. In dem neuen 
Griechiſchen Staate ſoll völlige Anarchie eingetreten 
ſeyn, und es läßt ſich kaum abſehen, wie der Zu⸗ 
ſtand dieſes Landes, ohne entſchiedenen Sieg der ei⸗ 
nen oder der andern Partei, wieder erfräglich wer⸗ 
den kann. Man hat dort (wie ferner jene Briefe 
bemerken) ſeit den letzten traurigen Ereigniſſen ei⸗ 
nen ſtarken Haß gegen alle Fremden gefaßt, weil 
man ſie als Urheber aller jetzigen Zwiſte unter den 

riechen anſieht, und es iſt kaum denkbar, daß 
jetzt noch ein von der Londoner Konferenz gewählter 
Souverain Freunde genug finden würde, um auch 
nur eine Zeit lang ruhig in Griechenland zu regieren. 
Der Zufall wird in dieſem Lande zur Herſtellung 
der Ordnung das Meiſte thun muͤſſen. Auch dürfte 
der Ausgang des zwiſchen der Pforte und dem Pa⸗ 
ſcha von Egypten entſtandenen Kriegs viel auf das 
künftige Loos Griechenlands einwirken. Manche 
Frankiſche Politiker in Konſtantinopel ſprechen von 
der Möglichkeit einer Türkiſchen Reſtauration. Sie 
verfichern, ein großer Theil der Griechiſchen Bevoͤl⸗ 
kerung wänfche die Oberherrſchaft des Sultans zu: 
ruck, und arbeite in dieſem Sinne. Dieſe Tuͤrken⸗ 
freunde ſagen: die Griechen haben viele Vortheile 
unter der Nerrfchaft der Pforte genoſſen, die ihnen 
kein fremder Fuͤrſt bringen kann; fie wurden im 
Ganzen von ihr mit mehr Schonung behandelt, ols 
von den ſeit 1821 auf einander gefolgten republis 
kaniſchen und Philanthropen- Regierungen, wenn 
gleich in einzelnen Fällen früher manche Plackerei 


und Grauſamkeit mit unterlief; ſie werden alſo die 


Schutzherrſchaft über ihr Vaterland lieber dem 


Großherrn unter gewiſſen Bedingungen wieder übers 


tragen, als einem fremden Fuͤrſten, der ihnen als 
Aequivalent für die koſtſpielige Unterhaltung eines 
Hofſtaats, eines diplomatiſchen Korps, einer regu⸗ 
lairen Armee und Marine, weder den en noch 
die Handelsvortheile gewähren koͤnnte, die ſie von 
der Pforte bis 15 1 3 75 genoſſen. (Allg. 3.) 
f * ei. N 

Die Genueſer Zeitung vom 25. Februar meldet: 

„Direkt aus Beyrut hier eingegangene Briefe oem 
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23. December beſtätigen das Mißlingen der von 
Ibrahim Paſcha verſuchten Sturm⸗Angriffe auf St. 
Jeau d' Acre; der dortige Paſcha vertheidigt ſich muth⸗ 
voll, und es it ihm ſogar gelungen, das Egyptiſche 
Linienſchiff und die Fregatte mit großem Verluſt an 
Todten und Verwundeten zurüͤckzuweiſen. Nicht 
glücklicher fielen die Verſuche, eine Breſche zu ſchie⸗ 
ßen, aus. Ibrahim hat ſich uͤberzeugt, daß er Ge⸗ 
ſchütz von ſtaͤrkerem Kaliber dazu brauche, und hat 
ein Dampfichiff nach Alexandrien abgefertigt, um 
ſich dieſes moͤglichſt ſchnell zu verſchaffen; inzwiſchen 
ſetzt er die Belagerung mit Nachdruck fort. Der 
Chef der Tartaren des Paſcha's von Acre wurde, 
waͤhrend er mit Depeſchen des Soltaus an feinen 
Herrn zuruͤckkehrte, auf Befehl des Fuͤrſten des Ber⸗ 
ges Libanon angehalten, zur Uebergabe der Depe⸗ 
ſchen gezwungen und dann, wie es heißt, ermordet. 
Der Fürft des Bergs Ubanon hat ſich für Ibrahim 
Paſcha erklärt und befindet ſich gegenwärtig in deſ⸗ 
fen Lager, wohin er ein reiches Geſchenk in klingen⸗ 
der Münze und in Pracht⸗Pferden überbracht hat. 
Ibrahim hat Unterſtützungen an Truppen und Maul: 
thieren von ihm verlangt, und bereits iſt das ganze 
Gebirge zur Verfugung des Egyptiſchen Generaliſ⸗ 
ſimus. Seit acht Tagen hatte Ibrahim feine neue 
Regierung längs des Kuͤſtenlandes durch Europaͤiſch 
organifirte Garniſonen eingeſetzt; die Hautboiſten 
und Tamboure ſpielen und trommeln Sranzöfifche 
Maͤrſche.“ N 
Großbritannien. 

London den 28. Februar. Es wird nun von 
allen Seiten für gewiß angenommen, daß die Mehr: 
heit des Oberhauſes ſich fuͤr das zweite Verleſen der 
Reformbill erklaren wird; zugleich aber auch, daß 
in dem Ausſchuß mehrere bedeutende Modifikationen 
damit vorgenommen werden ſollen, welche das Unz 
terhaus, wenn anders die Regierung und die bis⸗ 
herigen Unterftüger der Bill einander und ſich felbft 
treu bleiben, nothwendig verwerfen müßte, Es 
ſollen demnach allerlei Schritte geſchehen, um einer 
ſolchen Kolliſion vorzubeugen. Was die Tories vor 
allen Dingen fürchten, iſt der Einfluß großer Städte 
und in dieſen die große Maſſe der Handwerker und 
Krämer. Sie wänfchen demnach, es vorzüglich 
zu verhindern, daß London nicht die 8 neuen Re⸗ 
präfentanten erhalte, die ihm in der Bill zugedacht, 
und daß die Wähler in den Städten weder fo zahl⸗ 
reich, noch aus einer fo niedrigen Klaſſe ſeyen, als 
es der Fall werden müßte, wenn ſchon der jährliche 


Hauswerth von zehn Pfund dem Beſitzer das Wahl⸗ 


recht geben follte, da in Städten, wie London, 
Mancheſter, Liverpool u. ſ. w., die Inhaber folder 
Wohnungen felten mehr find als Tageldhner. Was 
nun den letzten Punkt betrifft, ſo ſteht kaum zu er⸗ 
warten, daß das Unterhaus eine Veränderung daran 
mqgche oder zulaſſe, weil man die Zehn⸗Pfund⸗Qua⸗ 
liflkation immer als einen der weſentlichſten Theile 
der Bill angeſehen hat, a 


Die Dubliner Evening Mail meldet, daß ein er⸗ 
ſter Verſuch von Seiten der Regierung, die ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zehnten durch Einſchreitung des M litairg 
beizutreiben, fehr gut gelungen ſeh. Der Aufforde⸗ 
rung eines Herrn Shaw gemäß, hat Herr Studdert 
mit einer Abtheilung des loten Huſaren-Regiments 
in der Nähe von Tallaght 8 Perſonen, welche ſich 
der Zahlung der Zehnten widerſetzten, verhaftet und 
nach Dublin gebracht und ſich ihres Viehes zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung des Pfruͤndners bemaͤchtigt. Obgleich ei⸗ 
niger Widerſtand ſtattfand, fo iſt doch kein Blut vera 
goſſen worden, 

Der Globe ſagt: „Wir vernehmen, daß die Spa⸗ 
niſche Regierung Dom Miguel mit Geld unterſtüͤ⸗ 
tzen will. Es iſt nicht gut moͤglich, ſie daran zu 
verhindern; wir wuͤnſchen nur, daß fie es verlieren 
moͤge.““ ws; 

Einem Morgenblatte zufolge, ift die Flotte Dom 
Pedro's auf dem Wege nach Madeira. geſehen wor⸗ 
den; ſie ſoll ſich in beſter Ordnung befunden haben. 
Den letzten Nachrichten aus Madeira zufolge, 
herrſchte daſelbſt die groͤßte Ruhe. - 


— U II TI 


Vermiſchte Nachrichten. 


Als Fuͤrſt Blücher nach dem Feldzuge 1815 eines 
Tages in der Nähe des Schlachtfeldes von Waterloo 
an einer oͤffentlichen Tafel ſpeiſte, wo zugleich viele 
Engländer gegenwärtig waren, brachte General 
Oppen den Toaſt aus: „Unſere auf dem Schlacht⸗ 
felde gefallenen Kameraden ſollen leben!“ Aber kein 


Englaͤnder rührte ſein Glas an, um Beſcheid zu 
thun. 


Jemand von der Geſellſchaft raunte dem 
Fuͤrſten, den jene theilnahmlofe Stille der Britten 
befremdete, zu: „In England bringt man keine 
Toaſte auf Todte aus“. Sogleich ergriff Blücher 
das Glas und rief: „Die Braven ſind unſterblich!“ 
Da brachen alle Britten entzuͤckt in ihr landubli⸗ 
ches, jubelndes „Hip! Hip! Hip! Huſſah!“ aus, 
und die leiſe Disharmonie Lüfte ſich in die hoͤchſte 
Harmonie auf. 


In der Karlsruher Zeitung wird zur Bildung von 
Vereinen im Großherzogthum aufgefordert, um 
mittelſt derer darauf hinzuarbeiten, daß die Preß⸗ 
freiheit ſich dadurch nicht ſelbſt zerſtoͤre, indem fie 
in Preßfrechheit ausarte. 5 


(Franzoͤſiſche Unwiſſenheit.) Viele Franzoſen 
halten noch fortwährend die Preußen fuͤr ein eignes 
Volk. Eine ſonſt gebildete Frau, die Wittwe eines 
Generals, die lange Zeit am Kaiſerl. Franz. Hofe 
gelebt hatte, fragte einen in Paris lebenden Deut⸗ 
ſchen ganz ernſthaft, ob er auch Preußiſch verſtehe. 
Eben fo leſen wir in J. Aſpin's „Geo⸗Chro⸗ 
nologie von Europa“, die zu Kempten 1829 ins 
Deutſche uͤberſetzt iſt, daß die „Deutſche Sprache 
eine Mundart der Teutoniſchen ſei“. Wundern 


muß man ſich, daß auch der mit Deutſcher Litera⸗ 


* 
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tur ſehr befreundete Walter Scott in „Pauls Bries 
fen“ (Seite 291 der Leipziger Weberfsgung) von 


Proklamationen ſprechen konnte, die Franzoͤſiſch, 


Deutſch, Engliſch und Preußiſch abgefaßt waren. 
Die Bewohner von Baden ſprechen nach dem „Pre- 
eis de la géographie universelle“ von Maltebrun 
(d, h. Huot), der zu Paris 1827 erſchien: „un 
mélange de ancien allemand et du slave.“ Das 
Deutſche Volk wird dort geſchildert als nourri de 
pommes de terre, de beurre et de fromage, abreuve 
de biere et d’eau de vie. Wie fol man da wohl 
den Franzoͤſiſchen Bauer und Bürger in den Land- 
ſtädten nennen mit feinem groben Brote, ſeinen 
getrockneten Aepfeln, ſeinem ſchlechten Eider und 
der Aermlichkeit ſeiner ganzen Umgebung? 


—̃ ³ꝶäà lee 


Subhaftations- Patent, ; 
Die zur Ignatz v. Strauß' ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige, im Oborniker Kreiſe belegene, ge⸗ 
richtlich auf 125,088 Rthlr. 23 fgr. 2 pf. taxirte ade: 
liche Herrſchaft Murowana-Goslin nebſt Zu⸗ 
behör, ſoll auf Antrag des Konkurskurators und der 
Königlichen Hauptbank zu Berlin öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den 28ſten Maj cur, - = 

den Zojten Auguſt cur, und 

den ııten December cur., 
Vormittags um 10 Uhr, von denen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, vor dem Deputirten Landgerichts-Rath 
Bruckner in unſerem Partheien-Zimmer angeſetzt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken vorladen, 
daß Taxe und Bedingungen in der Regiſtratur einge⸗ 


ſehen werden konnen und daß der Zufchlag an den 


Meiſtbietenden erfolgt, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen. 

Der, feinem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Franz v. Gliſzezynski, fo wie die Roch v. Mo⸗ 


rawskiſchen Erben werden zu den gedachten Termi⸗ 


nen unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Falle 
des Ausbleibens dem Meiſtbietenden der Zuſchlag 
nicht nur ertheilt, ſondern auch die Loͤſchung der für 
ſie eingetragenen Proteſtationen erfolgen ſoll. 
Poſen den 23. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das Vermögen des bisherigen Lieu⸗ 
tenants und Rechnungsfuͤhrers im ten Ulanen-Re⸗ 
gimente, Loͤffler, durch die Verfügung vom Ziſten 
Januar c. Concurs eroͤffnet worden ift, fo wer: 
den nunmehr alle unbekannten Glaͤubiger, die an 


die gedachte Concurs-Maſſe einen Anſpruch zu ha- 
ben vermeinen, hiermit oͤffentlich vorgeladen, in 


dem auf i 
den ıgten April 1832 Vormittags 
um 10 Uhr, r 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Bruckner in 
unſerm Partheienzimmer angefeßten Termine per⸗ 
ſonlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen bei etwaniger Unbefanntfchaft die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Guderian, Mittelſtädt, Ogro⸗ 
dowiez, Maciejowski und Weimann hieſelbſt zur 
Auswahl vorgeſchlagen werden, ihre Anſpruͤche ge⸗ 
hörig anzumelden und deren Richtigkeit nach zuwei⸗ 
fen, widrigenfalls diejenigen, welche in dieſem Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen, mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe praͤkludirt und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 
Poſen den 29. Oktober 1831. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Edietal⸗ Citation. 5 

Der im Jahr 1810 ſich heimlich aus dem Dorfe 
Strehlitz, Namslauer Kreiſes, entfernte Bauerguts⸗ 
Beſitzer Johann Rapka wird, Behufs feiner Tor 
deserklaͤrung, bei ſeinem unbekannten Aufenthalts- 
Orte hierdurch zu dem auf . 

den 26ften September 1832 Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 

anberaumten Termine vorgeladen, und aufgefordert, 
ſich entweder perſönlich oder schriftlich bis zu dieſem 
Termine zu melden und von ſeinem Aufenthalt 
Nachricht zu geben, widrigenfalls er für todt erklart 
und fein Vermögen feinen legitimen Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. 5 N 

Namslau den 17. April 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

In der biefigen Köulgſichen Reitbahn foll Freitag 
den ı6ten März Morgens 11 Uhr, ein gutes Reit⸗ 
pferd, ohne Sattel und Zaum, gegen gleich bagre 
Bezahlung in Courant meiftbieteud verſteigert wer⸗ 
den. Poſen den 12. Maͤrz 1832. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. März 1832. 

Getreidegattungen. ei ee 

er Basler Brut) e 


Weizen. „1 


* * * + 2 

Roggen TOT 17, 6 
Gerſte t 1 5 — 1 10. — 
Hafer . 2 
Buchweizen 117 66 120 
Erbſen [1 15—[ 1176 
Kartoffeln „ 
Heu 1 Ctr. Trott. Prß.] —| 15— — 171 6 

Stroh 1 Schock, a | : | 
1200 kl. Preuß. 3 20—4 — 

Butter 1 Faß oder Ele las Se 
8 Preuß. bat 5] r | 25 — 


1 
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